
Aufgaben erfinden – 
Aufgabenkartei erstellen Name Datum 

 
 

1. Aufgabenformat 
In der Klasse oder in 
Kleingruppen wird ein 
Beispiel/Aufgabenformat 
eingeführt und als Muster 
vereinbart. 
 
2. Aufgabenproduktion 
Alle Schüler erfinden allein 
oder zu zweit zu diesem 
Format eigene Aufgaben, die 
auf eine Karteikarte 
(Vorderseite mit Namen des 
Autors) geschrieben werden. 
Auf die Rückseite wird der 
Lösungsvorschlag/weg 
notiert. 
 
3. Aufgabensammlung 
Die fertigen Karteikarten 
werden in einem Kasten/Mappe 
(o.ä.) gesammelt. 
 
4. übungsphase 
In der übungsphase 
bearbeiten die Schüler 
einzeln Aufgaben aus der 
Kartei. Dabei können sie bei 
Unklarheiten auch Rückfragen 
an den Autor der Aufgabe 
stellen. 



Voraussetzungen: 
Die Methode eignet sich besonders in den Phasen, wo neue Inhalte 
geübt oder alte Inhalte wiederholt werden sollen. Es ist darauf 
zu achten, dass die Aufgabenformate nicht zu offen sind (keine 
Fermi-Aufgaben), weil sonst Schwierigkeiten mit der 
Lösungskontrolle entstehen können. Wichtig ist, dass auf der 
Rückseite ein Lösungsweg und nicht nur das Ergebnis angegeben 
ist. 
Als Material sollten feste Karteikarten im DinA 5 oder DinA 6 
Format und ein passender Kasten (Aufbewahrungsort) vorhanden 
sein. 
 
Hinweise: 
Die Schüler sollten ihre Aufgabe zuerst auf Schmierpapier oder 
im Heft entwickeln. Die Lösung kann entweder durch Schüler oder 
den Lehrer kontrolliert werden, bevor alles sauber auf der 
Karteikarte notiert wird. 
 
Vorteile: 
Durch das eigene Erstellen von Aufgaben findet eine 
Differenzierung in der Klasse statt, da sich die Aufgaben 
automatisch nach Schwierigkeitsgraden unterscheiden lassen. Oft 
ist so eine erhöhte Arbeitsbereitschaft beim üben und eine 
verbesserte Kritikfähigkeit bei den Schülern festzustellen. Das 
Erfinden eigener Aufgaben verlangt eine größere 
Reflexionsfähigkeit, weil durchaus Aufgaben entwickelt werden 
könnten, die am Ende gar nicht lösbar sind. 

Quelle: Barzel, Büchter, Leuders, Mathematik Methodik, Handbuch 
für die Sekundarstufe I und II, Cornelsen Berlin 2007 

 


